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Rundfunk-Nbhöraben- e
und Gemeinfchastsempfang

Der Rundfunk wendet sich an eine Hörerschaft , deren Zabl in
Deutschland bereits über drei Millionen beträgt und ständig zu¬
nimmt . Im Gegensatz zu Tbeater , Presse und Film hat der Rund¬
funk nicht die Möglichkeit, Eindrücke festzustellen , die eine bestimmte
Sendung auslüst . Die Programmbearbeiter glauben nur auf
Grund von Zuschriften, die sie bäufig aus Teilnehmerkreisen er¬
halten , dah diese lieber Musik als Borträgs wünschen , dah sie also
weniger Belebrung als Unterbaltung erwarten . Fast alle Bezirks¬
sender baden sich deshalb veranlaht gesehen , besonders für die
Abendstunden unterhaltende Programm « auszustellen.

Absolut irrig wäre e « aber , wenn die Programmbearbeiter dir
Meinung verträten , dah die Hörer Unterhaltung in ieder Form
wünschten . Die sozialistische Arbeiterschaft lehnt
e -n kitschiges Rundfunkprogramm ebenso ab , wie ein« verkitschte
Kultur überdauvt . Sie kann verlangen , das, der Rundfunk auf
ihre kulturellen Ansprüche , denen eine jahrelang , Erziehungsarbeit
zu Grunde liegt , Rücksicht nimmt . Besonders gilt dies für das
Ab e ndv r og r amm . das für die werktätigen Kreis« in d« r
Hauptsache in Betracht kommt .

Das Rundfunkvrogramm wendet sich an alle Teilnehmer . In
Wirklichkeit svricht es jedoch nur zu dem Einzelnen , der ge¬
rade zubört. Diese Vereinzelung , zu der der Rundfunk fübrt , liegt
aber nicht im Zuge unserer Zeit , di« stärker als je den Eemein -
schaftsgedanken betont . Im Grund « weist auch die Idee des Rund¬
funks in diese Richtung. Seine erste grob« Mission bestand darin ,
die Vereinsamung vieler Menschen , ihre WgeschlosienLeit von der
Kultur aufzubeben. Seine weitere grobe Aufgabe wird darin
liegen , dein immer stärker werdenden Kollektivbewuhtsein den Weg
zu ebnen und gemeinschaftsfördernd zu wirken. Vor allem bat
die sozialistisch denkende Bevölkerung die Verpflichtung, den Rund¬
funk dieser seiner eigentlichen Bestimmung entgegenzuführen :
Nicht der Einzelne , sondern die Gemeinschaft soll das Rund¬
funkvrogramm abbören .

Auch vom kulturellen Standpunkt ru » gesehen muh immer wieder
bedauert werden, dah der Rundfunk nur a n r e g t . sich mit be¬
stimmten Fragen zu beschäftigen , dah er aber nie »u einer weiter¬
gebenden Klärung und Vertiefung führt . Das wird anders werden,
wenn in stärkerem Umfang Gemeinschaftsemvfang ein¬
gelichtet wird . Die Zubörerfchait kann dann , besonders wenn ge¬
eignete geistige Kräfte für di« Leitung solcher Abend« vorbanden
sind , das Gehörte diskutieren und in fruchtbarer Dildungsarbeit
auswerten .

Besonders wertvoll ist der Gemeinschaftsemvfang in klein¬
städtischen und ländlichen Bezirken; dort also, wo eigene
geistige Kräfte meist nicht allzu zahlreich vorhanden sind . Mit¬
gliederversammlungen der Organisationen , Frauenabende . Zu¬
sammenkünfte der Arbeiterjugend Diskusfionsgruvven fänden die
Voraussetzung zu intensiver Arbeit , wenn sie den Emvfangsavvarat
einschalten, bören und diskutieren könnten. In den Ortsgruoven
des Arbeiter -Radio -Bundes wird dieser Gemeinschastsempfang feit
Jahren mit gutem Erfolge benutzt. Die Ortsgruoven des Bundes
sind bereit , die notwendigen Apparaturen auch den ebnen befreun¬
deten Arbeiterorganisationen zur Verfügung zu stellen . Auch
Schulbauten und öffentliche Gebäude, die teilwell « schon mit
Empfangsgerät ausgestattet find , mühten bereitgestellt werden.

Sicher ist. dah der Gemeinschaftsemvfang marschiert und in den
Kreisen der Arbeiterschaft grobe Verbreitung finden wird . Aus
diesem Grund« sollten auch die Sendegesellschaften Veranlassung
nehmen, dieser Frage ibre Aufmerksamkeit zu widmen und in Ver¬
bindung mit 'den kulturellen Organisationen der Arbeiterschaft ge¬
eignete Programme für den Gemeinschoftrempfang vorzubereiten .
Bisber haben sich unsere» Wissens nur die Deutsche Welle und die
Schlesische Funkstunde mit dieser Angelegenheit beschäftigt,
während die übrigen Sendegesellschaften noch keinerlei Stellung
dazu genommen hoben.

Der Gemeinschaftsemvfang macht folgend« Vorschläge beachtlich :
Programmdarbietungen für den Gem« inschaftsempfang find sc-wobl
vom Deutschlandsender, als auch von den bezirklichen Rundfunk,
gesellschaften zu senden . Der für den Gemeinschaftsemvfang be¬
stimmte Rundfunkvortrag kann sich auf >20 Minuten , da» hierfür
bestimmt« Mebrgespräch auf 35 Minuten beschränken . Der Beginn
dürfte im allgemeinen auf 20 Ubr festzusetzen sein . Wird « in

Mehrgesvräch gesendet , so mühte stets ei» sozialistisch einge¬
stellter Referent daran teilnehmen . Termine und Thema müsien
rechtzeitig bekannt gemacht und in der Arbeiterpresse besonders an¬
gekündigt werden. Rach Möglichkeit sollte ein Thema nur durch
eine Sendung behandelt werden. Denn erst die Diskussion
der Hörer soll Gelegenheit geben , das betreffende Gebiet er -
schöpfend zu bebandeln . Für den Gemeinschaftsemvfang eignen
sich selbstverständlich auch literarische und musikalische Sendungen .
Das Gemeinschaftsprogramm. das vorwiegend aktuelle Themen
bebandeln mühte, sollte wöchentlich mindestens einmal gesendet
werden. ,

Wir wollen honen , dah di« Sendedirektionen die sich aus dem
Gemeinschostscmpfang ergebenden Notwendigkeiten erkennen. Den
Arbeiterorganisationen aber rufen wir »u : Richtet Abbörabende
eia , fördert den Gemeinschaftsemvfang!

mm

Die erste Promotion mit einer Rundfunkarbeit
Alfred Szendrei ,

der langjährige musikalische Leiter der Mitteldeutschen Rundfunk
A .- G ., bat an der Leipziger rlnkversttät mit der Arbeit „Rund¬
funk und Muftkpflege" zum Dr . vbil . vromoviert . Es ist dies di«

erste Dissertation auf diesem Gebiet.

Ein Uiesen-Lernkehrheater ?
« in phantastische» Projekt — Fünf Theater in einem Hau«

In Neuyork trifft man die Vorbereitungen zur Gründung einer
groben Fernsebzentrale für die Rund -funkemvsäneor Es muh
natürlich ein Wolkenkratzer sein , der zu diesem Zwecke neu
errichtet wird . Und nicht nur ein beliebiger Wolkenkratzer, sondern
einer , von dem die ganze Welt redet . Ob es zweckmähig ist, für
ein« Fernfebanlage jetzt schon so gewaltige Mittel auszuwenden,
da doch auch dieser Zweig der Radioübertragung noch ziemlich in
den Anfängen steckt , müht« man nach europäischen Begriffen be¬
zweifeln. In Amerika allerdings , wo man der Reklame einen
gröberen Raum im Etat einräumt , denkt man anders . Aus diesem
krunde also wird das neue Fernsehbaus gleich Dimensionen be¬
sitzen, die auch in der Grundstückgeschichte Neuyorks eine Art Rekord
varstellen . Der Riesenbau wird auf einem Grundstück errichtet,

'lUiauä Mom föimmei
Roma» »ob SIfrcfe Schirokauer
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„Wie du willst. Rücksteuern ! Lichtroh beim Schwan» gepackt.
Rückwärts, rückwärts. Don Rodrigo ! Rau » au « dem kosmischen
Nebel ! Weiter voran . Da — dort . — der klein « schwache Stern !
Ist wieder die Sonn « , di« stümperhafte . Dort das rötlich« Licht ,
wie die Laterne in einer amoureusen Strahe , dar ist der Mars .
Vorsicht , Gesicht nieder auf den hals des Gaules ! Sternhaufen .
Jetzt sebe ich schon die Trabanten unseres Ziel» gan» deutlich.
Dort Deimos — dort Pbobos . He , b«, nicht vorbeirennen . Hübsch
langsam — so ! Station Mar » . Alles aussteigen ! Sieb mal , es
ist Sommer . Alles grünt . Der Schnee an den Polen ist geschmol¬
zen . — Du — schau wir erregen Sensatioli . Guten Tag , mein«
Marsberrschaften . Danke, gan , gut . Reis« war ' n bihchen be¬
schwerlich . Die Luftvcrbältnisse , nicht wahr . Harriet , sieb nur
diese schönen Menschen — eigentlich keine Menschen — Gehirn —
konzentrierte Ganglien — gefrorener Geist .

"

„Seelen "
, flüsterte sie wie ein Hauch .

„Ab , Majestät persönlich ! Zu liebenswürdig . Wuhte gar nicht ,
dah sie vier noch solche verrostete Einrichtungen baden . Der Kerl
nimmt dich doch wabrbastig auf seine Handfläche — dir wird ganz
leicht , du verlierst dein Eigengewicht — aller Irdisch« fällt von
dir ab. Aus seiner Handfläche strömt ein Fluidum letzten Wis¬
sens. Du begreifft die Unendlichkeit. Du begreifst, dah er keine

-Furcht mebr gibt und keinen Tod.
Er legte den Arm um ibre Schulter und »og ibre Schläfe an

seine Wange . Er fühlte dicht unter ihrem Haare den erregten
Puls klopfen .

„Danke" , raunte sie nach einer Weile tief bewegt, „das war
deute unsere schönste Sternrnfabrt "

. Ihre grünen Augen leuchteten
in, Dunkel. „Vielleicht fliegt meine Seele »um Mare ."

Sie schwiegen lange . Dann rih sie sich heraus au« ihrer Todes -
mystik . „Es ist spät. Wir müssen gben. Die Prozession wird bald
kommen."

Als sie ins Helle kamen , sahen sie , dah «» noch zu früh war . Sie
setzten sich in der Nähe der Kathedrale in « ine kleine Schenke aus
offener Strahe . Er bestellte Manzanilla cvu tapa .

Da fragte sie aus »urücktouchenden Gedanken: „Mi « weit ist der
Mars von der Erde entfernt ?"

„Das kommt darauf an . In der Marsovvosition — dos mub
ich dir oufzeichnen ." Er griff in die Taschen , suchte Papier . In
der West« fand er das Los , arg zerknittert und zerdrückt . Er trug
den braunen Anzug, den er vom Pfandleiher eingelöst Katt « . Er
glättete es. Da stand die Adresse seines Schulgenossen Allfeld.
Hm , dar muhte auch mal erledigt werden . Später . Er zeichnete .
Sie strich heimlich zärtlich über seinen gebeugten Kopf.

Es war sine leidenschaftliche Liebe zwischen ihnen geworden.
Beim ersten Kuh batte sie ibn angstvoll gefragt : „Graut dir auch
nicht »or mir ?" Er batte gelacht. Er bielt sie für gesund. Im
Bann « einer fixen Idee . Zermürbt von Arsensvritzen. Vergeblich
suchte er sie von dieser Zuflucht ihres Ermattens zu lösen .

„Warum sollte ich mich grausen ! Du bist schön, jung , kräftig" ,
rief aus rbm das ungestillte Verlangen . „Ein bihchen verdrebt ,
wie ich , weiter nichts. Willst durchaus ein verlöschender roter
Stern sein . Und bist ein stark strahlender blauer in der besten
Zeit seines Glanzes . Dein Haar bat die Radiumvergiftung ge¬
bleicht . Zugegeben. Doch sonst ist ihre Wirkung am Panzer deiner
starken Natur zerschellt .

"

Sie schloß ihm den Mund mit trunkenen Küssen . Mochte er an
ihre Lebenskraft glauben ! Was lag daran ! Sie liebte ibn mit
ihrer letzten lechzenden Kraft . Mit der verzweifelten Eier der
Sterbenden . Ihr Körper würde in wenigen Tagen dem Tode
verfallen . Noch dem Körvcr geben alle Wonnen dieses Lebens,
noch mit ihm erraffen allen irdischen Genuh. Ausschlürsen den
Becher der Leidenschaft bis zur Nagelprobe .

Sehr bald batte sie seine Geldnot erkundet. „Wie dumm kluge
Männer sind !" spottete sie . „Ich zerbreche mir den Kovf, wie ich
rechtzeitig mein Sterbegeld aufzebrcn kann, und du hungerst. Zieh
zu mir in das Hotel Madrid .

"
Er lebnte schroff ab . Doch sie bandelte . Bezahlte heimlich seine

Rechnung im „Jnglaterra "
, lieh sein Geväck ins „Madrid " schaf¬

fen, löste den verpfändeten Anzug ein . Er muhte es dulden . Er
gab nach , Geld batte er stets verachtet. Sie warf es ja doch mit
vollen Händen auf die Gasse . Wenn ihre Mittel aufgebraucht
waren , würde er weiter helfen. Bis dahin ! Er batte sich nie um
die Zukunft gesorgt.

In dieser Zeit batte er eines Tages in einer deutschen Zeitung
eine kleine Notiz gefunden. Unter den Anzeigen. Die öffentliche
Zustellung der Scheidungsklage. „In der Scheidungssache der

dessen Wert 280 Millionen Dollars betragen soll. 0
auch diese Ziffer ein wenig reklamemähig übertriebe »,
wenn sie nur halb so grob ist, so ist das immerhin eine " $tJ. e

sche Summe . Das Gebäude selber soll ebenfalls.
260 -

neu<
Dollars kosten. Insgesamt würde also der Preis olSn' ^ h ^
Riesen-Rundfunk - und Fernsebbauses 800 Millionen
tragen , das sind runde 2 Milliarden Mark . . . Ween anarr . « „onuc.

Der Riesenbau soll aus einem Grundstück der 5 . «0
der teuersten Strahe in Neuyork errichtet werden und Ä , 0
der 49. und SO. Strahe . Dieses Grundstück gehört Racke?
den man deshalb für die Plätze erst gewinnen mußte. ^

Das neue Riesenrundfunkbaus ist eine interessante Ka® 1
von Theater - und Rundfunk -Zentrale . Es zeigt,entrale . Es zeig : ,
künftig vielleicht unser ganzes Theater geht, dessen . «5®

nicht mebr von den direkten Zuschauern uttd Zuibörern
wird , sondern durch die Rundfunkbörer . Man bat sich fit z.
überlegt , dah es unzweckmähi « und kompliziert ist , die

iremden ^ iEk . Ibegungen von Overn und Theaterstücken immer aus ^
und Opernhäusern vorzunehmen . Man schafft sich lieber e >
Tbeaterzentrale in der man die Stücke , die man tut IW L
funkbörer verbreiten will , gleich selber auch den

Riesend

3a

eigenen Theaterraum vorsiibrt . Das neue In ^
Zentralbaus wird deshalb fünf Tbeater enthalten .
größten Theater wird man vor allen Dingen »artetecw . J
fübrungen veranstalten . Dieses Tbeater besitzt nicht
7800 Zuschauerplätze. Die vier anderen Tbeater , von ^Zuschauerplätze
ebenfalls mindestens 1800 bis 2000 Zuschauerplätze en

Rundfunkbaus wird somit zugleich zu einer Tbeate^ ^ j . jej|
einem groben Unterhaltungs - und Vergnügungsetabttm " yt
mit deuten sich ganz neue Richtlinien der Entwicklung ' WfefJ
man in Europa rechtzeitige Aufmerksamkeit schenken

'
j, & J&je $|

Die Haupterneuerung für den Rundfunk besteht dort " - ji« iibel
( . ! / .. . ! ! ! . _ _ v *i :;„ i - ian ^ : xi «, .<«• tili U* ... OK. I

gleickzeitig alle Vorkehrungen dafür trifft , nicht nur ff1. * ju
funkbörer die Uebertragung von Overn und Schausvten °*ri
Mitteln , sondern dah man auchEinrichtungen geslMN^^^qffs

^ ^ u
. «Mtl - .« 4

epemaus imiruciieiib iouu ms» zuuu
der Aufführung von Schauspiele, Overn und

tntrih frttttif iirrtTofrik %\i eitttr <ThtütV&r ..+«1. *1$ I»i,

fiir das kommende Fernsehen bestimmt stnd. Alle k
rungen werden auch als Fernsebübertragungen au die ^
bötet gegeben werden. Man nimmt an , dah bis zur toi 1 1
dieses Riesenbau ? auch die letzten technislhen Sckuviert« G - ^ "
Fernsehens überwunden sind .

aiUtrlti
Arbeiterfunk . Die einzige Fnnkzeitschrifr der soziakden̂ $

Arbeiterschaft ist das ofsi- ielle Bnndesorgan des Arver^ .,•v •vui iv> vytQuii i ' i-« -
Bundes , der „Arbeiterfuuk " . Sie erscheint wöchentlich^

'

ausgezeichneten Programmteil und den Beilagen ji»,1
und „Sendepause"

. In den letzten Ausgaben waren 11 tftitV'j fii
Dundestagung des Arbeiter -Radio -Buirdes sebalteint B
der Gen. Tbecdor L e i v e r t und Curt Baake v jLüt
Der „Arbeiterfunk " muh von jedem Arbeiterbörer am
bürgerlichen Funkzeitsch -rift gehalten werden. ProbebctteÄtt*

“
JEJ^ b

Arbeiterfunk" . Berlin S 14 . Dresdener b«

„Drei fahren nach Südamerika ." Der Bolksbübne® h

und Bertriebs -G.m -b . H . , Berlin , wurde eine börsp̂ j^ M ^ - ,
angegliedert , die als erste Arbeit ein „Hörsviel für “

obigem Titel von Borlan übernahm , das ein iu?V*e Jiin
stieb , der die Auswandererverhältnisse in Südamerika ! --

schrieb ,
und dort als Peon und Postreiter tätig war

Die Verteilung des srunk
'E

'ÄDichtigkeit des Rundfunks . i « » cuoiung
dem Lande und in der Stadt ist grundverschieden. 2 " ?
den mit 2500 Einwohnern kommen durchschnittlich >•* 35OO

® W»«
teilnebmer auf 100 Einwohner , in den Gemeinden sj. ° 0!
wohnern nur 2,2. Auf dem flachen Lande siebt es " „ o,3 A
stiger aus . In diesen reinen Agrargebieten rechnet tno ^ »

2,0 Teilnehmer aus 100 Einwohner . Unter den Krokst? iE (,A „
an erster Stelle Solingen mit 88 Rundfunkhörern "

^ *7°^:
Familienangehörigen ) auf 100 Einwohner genannt , '
Hamburg , Flensburg und Düsseldorf, mit je 80 Hörern.
48, Berlin mit 44 Hörern auf 100 Einwohner . V

ba.

m

bei Einkauf eines Hörers

Er las in wirrem Staunen . . . . ,
Eine Eifersucht, eine Gekränktbeit, ein Schmerz des ^

doch in der Brust . Dann — eine Pein . Aber
Dr . vbil . Deter unbekannten Aufenthaltes würde
berühmten toten Astronomen vermuten . Nicht all«
nun feine lächerliche Blamage . Das micht. Aber R

^
V

sich nun doch von ihm scheiden ! Doch ! . t̂ r Ä *

„Ist in der Zeitung etwas , das dich berührt ?" ftfl .
Her Teilnahme .

" ^ tuf*- «I
„Kaum", verneinte er unid warf sie auf den Tisch

Patio des Hotels Madrid . -

Doch diese Ueberraschung hatte ihn schon vor etliche
troffen . — atfjlV s

Jetzt erläuterte er ibr die Zeichnung. Sie nahm
Da schimmerte die Rückseite hindurch. Sie wand»«

. .. jKS
„Du, das ist ja ein Los — neunzehntel sogar !" ^ e,

"
IV

Wr nirff» „Richtig , jetzt weih ich: «» wieder v » IV k

4>n
FUNK-ZENTRUM '^ I

JLli ... -
Frau Marianne Deter , geb. Humbold, vertreten durch
rat Weber , gegen den Privatgelehrten Dr . vbil Kla"^ ~

\
bekannten Aufenthaltes —" w . S - '

Sie lieh sich «®n yV

M
Er nickte.

langer Zeit gekauft."

„Ra und ? Nicht gewonnen?"
Er zuckte die Achseln. „Sicher nicht ."

„Hast du nicht nachgefovscht?"

„Rein . Man gewinnt ja doch nichts.
"

(
„Kann man nie wissen . Rach den Ostertagen
Er wollte etwas envidenr , da schmetterte nerv'S

vom Dome ber. ^
*

„Die Prozession !" rief Harriet elektrisiert und fpI

zahlte rasch und wollte ibr folgen. 4 10
„Seüor "

, mahnte der Kellner , „Sie haben etivas "
^ e vjl hj,

reichte ibm den Zettel . „Vielleicht der Dordo"
, ^

„blucbas xraciar ", dankte Deter und steckte den
zurück in die Westentasche .

'

Es war gegen zehn Uhr abends . Der feierlicĥ
^^^K^ .̂

Prozession, in dem die Heiligen die Kathedrale er

gestern waren viele , und gerade die Verehrtesten,
allen Kirchen Sevillas kamen sie im prunkende" , W
der goldenen Hostie im kleinen silbernen Turm
Reverenz zu erweisen.

&

» (Fortsetzung folgt .)
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